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Seit bald einem Jahr studiert er in
Wildau, wo er zunächst auch ge-
wohnt hat. In Sankt Petersburg hat-
te er zunächst seinen Bachelor-Ab-
schluss im Studienfach Internatio-
nal Business gemacht. Über die
Doppelabschlüsse ermöglichende
Kooperation seiner dortigen Hoch-
schule mit der TH Wildau kam er in
die märkische Kleinstadt. 

Public Management hatte Ste-
pan Orlov zuvor in Russland stu-
diert, in seiner Heimatstadt Sara-
tow. Das nun zu Ende gehende Se-
mester war für ihn wie für die ande-
ren aus dem erfolgreichen Team ein
extrem intensives. „Wir haben seit
Oktober jedes Wochenende trai-
niert“, sagt Dmitrii Pravdivyi. Wäh-
rend die beiden Wildauer Vertreter
Europäisches Management studie-
ren, brachten die beiden Frankfur-
ter juristisches Fachwissen mit. Die
Fälle, die verhandelt werden müs-
sen, sind stets sehr komplex.

Für Greg Bond ist das Team ein
„schönes Beispiel regionaler Koope-
ration“. Dabei gehe es eben um inter-
nationale Projektarbeit und interkul-
turelle Bildung für Studierende. 
„Arbeitgeber wünschen sich ver-
handlungssicheres Englisch, Teamfä-
higkeit und interkulturelle Sensibili-
tät – wir praktizieren das“, sagt er. 

Komplexe Verhandlungen
Wildauer und Frankfurter Studierende erfolgreich bei internationalem Mediationswettbewerb

Folgendes passiert: Eine Nicht-
regierungsorganisation, die
sich um die Menschen in

einem Flüchtlingslager kümmert,
hat einen Vertrag mit einem Nah-
rungsmittel-Lieferanten geschlos-
sen. Dann erhöht dieser seine Prei-
se, für den Vertrag jedoch war ein
Festpreis ausgehandelt worden.
Statt nun den Vertrag zu kündigen
und einen anderen Anbieter zu su-
chen, entscheiden die Mitarbeiter
der Organisation, eine Mediation in
Angriff zu nehmen. Sie wollen, ge-
meinsam mit dem Lieferanten, den
Konflikt konstruktiv lösen.

Kein realer Fall, aber ein denkba-
rer und nachvollziehbarer. In der
vergangenen Woche verhandelten
zwei Studierende der Technischen
Hochschule Wildau diesen fiktiven
Konflikt gemeinsam mit zwei Stu-
denten der Viadrina-Universität in
Frankfurt/Oder. Als Team traten die
vier beim „International Chamber
of Commerce International Com-
mercial Mediation Competition“,
einem internationalen Wettbewerb
für Wirtschaftsmediation der Inter-
nationalen Handelskammer (ICC),
in Paris an. Sie erreichten das Ach-
telfinale, gehörten damit zu den 16
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Das Team der TH Wildau und der Viadrina vor der Internationalen Handelskammer in Paris: Alexander von Pawel-Rammingen, Helene Bond, Stepan Orlov und Dmitrii Pravdivyi (v.l.). FOTOS: PRIVAT, K.G.

Wie der automatische Transport von Behältern vonstatten gehen kann, können 
Studierende im großen Intralogistik-Labor der Hochschule lernen, auch dank 
dieser kleinen Flitzer namens „Weasel“. Das fahrerlose Transportsystem kommt 
ohne die klassische Fördertechnik aus, es benötigt lediglich eine optische Fahr-
spur. FOTO: KAREN GRUNOW

Kleiner Logistik-Spezialist
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Lehrgänge
für Studierende
Noch bis Ende kommender Woche 
nutzen Studierende der Techni-
schen Hochschule Wildau und an-
derer Hochschulen die Möglichkeit, 
in der vorlesungsfreien Zeit Spe-
ziallehrgänge zu besuchen. Dabei 
geht es in einem Workshop um die 
Bearbeitungstechnologie CNC-
Drehen. Insgesamt zwei Wochen 
lang sind diejenigen im Einsatz, die 
sich für eine MTM-Ausbildung ent-
schieden haben. Diese wird durch-
geführt durch das MTM-Institut in 
Zeuthen. Das Kürzel steht für „Met-
hods-Time Measurement“. Dabei 
lernen die Studierenden, Arbeits-
abläufe und die Ermittlung von 
Plan- und Vorgabezeiten zu analy-
sieren.

Das Möbel-Shopping
der Zukunft
Derzeit befassen sich Studierende 
der TH mit dem „Möbel-Shopping 
der Zukunft“. Das praxisorientierte 
Angebot soll neue Technologien 
wie virtuelle Realitäten und Ein-
kaufen zusammenbringen. Durch-
geführt wird es vom TH-Fachge-
biet Innovations- und Regionalfor-
schung gemeinsam mit Möbel  
Höffner in Waltersdorf. Die vier 
studentischen Teams erhalten am 
Ende Zertifikate sowie Gutscheine, 
um im realen Einrichtungshaus 
einkaufen zu können.

Workshops für 
potenzielle Gründer
Ein Workshop für Angehörige und 
Absolventen der TH, aber auch an-
dere Gründungsinteressierte, wird 
am 21. Februar durch den Grün-
dungsservice der Hochschule an-
geboten: Tilman Süss wird ab 
15 Uhr einen Überblick zu gängigen 
Förderprogrammen und den Be-
dingungen geben. Am 23. Februar 
wird es ab 13 Uhr einen Workshop 
zu Marketing-Strategien geben. In-
formationen zu diesen und weite-
ren Angeboten unter www.th-wil-
dau.de/gruendungsservice
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Vorträge zu Projekten der TH sind 
geplant zur Eröffnung der 7. Wil-
dauer Wissenschaftswoche am 26. 
Februar um 16 Uhr. Detaillierte 
Infos zum umfangreichen Pro-
gramm gibt es unter www.th-wil-
dau.de/wissenschaftswoche

Gemeinsam unter Zeitdruck Aufgaben lösen
An der TH gibt es bald einen Hackathon für Telematik-Studierende 

Man stellt sich als Außenstehender 
ein Treffen von Computerfreaks ja 
etwa so vor: Da sitzt ein Haufen 
übernächtigter Frickler beieinan-
der, jeder vor mindestens einem 
Computer, die Geräte surren, Pizza-
kartons liegen herum, die Atmo-
sphäre ist hochkonzentriert, kurze 
Stichworte oder für Laien skurrile 
Abkürzungen werden in den Raum 
gerufen, verständiges Nicken in
der Runde.  

Dieses von Filmen geprägte Bild
bleibt durchaus noch ein wenig
haften, wenn Marcel Langner, Ko-
ordinator des Studiengangs Tele-
matik an der TH Wildau, von dem
geplanten Hackathon spricht.  Am
24. Februar werden etwa 30 Tele-
matik-Studenten – und auch ein
paar Studentinnen – sich für 24
Stunden auf dem Campus ver-
schanzen und Aufgaben lösen. „Es
sind junge Leute, noch keine Ex-
perten“, betont Langner, denn bei
großen internationalen Hackat-
hons trifft sich sozusagen die Elite
der Computerszene. 

gabe lösen. „Manchmal gibt es
schon vorab eine Aufgabenstel-
lung“, sagt Langner. Für die Wil-
dauer Version sollen die Teilneh-
mer gemeinsam zu Beginn ihr The-
ma festlegen. Es geht bei der Ak-
tion eben nicht nur um Spaß und
Event. „Natürlich werden sie tech-
nisch etwas lernen und mitneh-
men“, ist sich Marcel Langner si-
cher. Dazu kommt, dass die Teil-
nehmer nicht nur in ihren Gruppen
konzentriert zusammenarbeiten
müssen und dabei auch lernen wer-
den, wo Stärken und Schwächen
ihrer zuvor oft unbekannten Part-
ner liegen. Sie werden sich auch
mit den anderen Gruppen ausei-
nandersetzen. 

Außerdem sieht der Plan viele
Möglichkeiten zum zwanglosen
Austausch vor, um das „Wir-Ge-
fühl“ zu stärken, so gleich am An-
fang, wenn nach Themenfindung
und Gruppeneinteilung das Mit-
tagessen ansteht.  Pizza gibt es na-
türlich auch, zum Abendessen, ge-
sponsert von der Hochschule. kg

Seit einem Jahr ist Marcel Lang-
ner an der TH, er hat den Job von
Bernd Weißbach übernommen, der
in den Ruhestand gegangen ist.
Recht bald wurde an ihn die Idee
zu diesem Hackathon he-
rangetragen. „Es kam
von den Studieren-
den“, hebt Langner
hervor. Denn inner-
halb des Studien-
gangs vermissten
einige ein „Wir-Ge-
fühl“, wie er erklärt.
Tatsächlich gebe es
wenig Vernetzung in-
nerhalb der Jahrgänge,
das habe auch er schnell
gespürt. Umso zufriede-
ner ist Langner über den
guten Zuspruch aus verschiedenen
Jahrgängen. „Das könnte was Kon-
tinuierliches werden“, sagt er. 

Über die Hochschule werden die
Räumlichkeiten zur Verfügung ge-
stellt und einige Computer, wobei
die Teilnehmer sicherlich auch ihre
eigenen Notebooks mitbringen

werden. Außerdem gibt es einige
Geräte, zum Beispiel Sensoren, mit
denen gearbeitet werden kann.
Marcel Langner hätte sogar schon
eine Idee: Manchmal, erzählt er,

werden bei Klausuren auch
Schummler entdeckt,

meist haben diese Hel-
fer an ihrer Seite. Er
stellt sich eine Art
System vor, mit dem
man per Zufalls-
prinzip die zur Klau-

sur antretenden Stu-
dierenden auf die zur

Verfügung stehenden
Plätze im Raum verteilen
kann, so dass solche
Mogler nicht mehr beiei-
nander sitzen. 

Gemeinsam mit seiner Telema-
tik-Kollegin Peggy Ecker und drei
Master-Studierenden organisiert
Langner den Hackathon. Der Be-
griff wurde vor rund 20 Jahren ge-
prägt und steht für Veranstaltun-
gen, bei denen Programmierer ge-
meinsam unter Zeitdruck eine Auf-

Marcel Langner
FOTO: PRIVAT

besten der insgesamt 65 Teams. Die-
se kamen aus der ganzen Welt, so-
gar aus Neuseeland waren Studie-
rende bei dem Wettbewerb dabei.
Am Ende gewann ein Team aus
Australien. 

„Es gibt vier Vorrunden, so dass
jedes Team mindestens viermal mit

vier verschiedenen Fällen verhan-
delt“, erläutert Greg Bond. Er lehrt
an der Wildauer Hochschule Ver-
handlungsführung,  Mediation und
interkulturelle Kommunikation.
Seit sieben Jahren ist er bei dem gro-
ßen Wettbewerb als Mediator und

Wir haben
seit Oktober jedes 

Wochenende
trainiert.

Dmitrii Pravdivyi
Wettbewerbsteilnehmer und 

Master-Student an der TH im Fach 
Europäisches Management

Punktrichter dabei, er hat auch ein
Buch dazu mit herausgegeben.
Diesmal reiste er zusammen mit sei-
ner Frankfurter Kollegin Ulla Glä-
ßer, an der Viadrina Professorin für
Mediation, Konfliktmanage-
ment und Verfahrensleh-
re, mit einem eigenen
Team an. 

„Der Wettbewerb
ging über sieben Ta-
ge“, erzählt Dmitrii
Pravdivyi. Der Wil-
dauer Master-Stu-
dent und seine Mit-
streiter mussten insge-
samt fünf Fälle verhan-
deln. Dabei ging es bei-
spielsweise um einen
Streit zwischen einem
Filmproduzenten und
dem Sohn eines Regisseurs um
Filmrechte oder um nicht bezahlte
Bauleistungen. „Wir sind angetre-
ten gegen Unis aus Ottawa, Neu De-
lhi, Mailand, Beirut und Sao Paolo“,
sagt Greg Bond.

85 Minuten dauert eine Runde im
Wettstreit, dann wird eine halbe
Stunde lang ausgewertet. Ein pro-
fessioneller Mediator moderiert be-
ziehungsweise mediiert den Streit-
fall, zudem sind Punktrichter anwe-
send, welche die Studierenden be-

werten. Das sind ebenfalls Mediato-
ren, Hochschullehrer oder Anwälte.

Für den auch in Wildau studie-
renden Stepan Orlov war gerade der
intensive Austausch mit den ande-

ren Teilnehmern des Wettbe-
werbs spannend. Er habe

sich viel mit Leuten
über Mediation in
ihren Ländern unter-
halten, berichtet er.
Denn auch für ent-
spannte Gespräche
gab es in der Woche

in Paris immer wieder
Gelegenheit.
Im vergangenen Früh-

jahr hatte Stepan Orlov
durch seinen Dozenten
Greg Bond erstmals von
dem internationalen

Wettbewerb gehört. Bevor er nach
Wildau kam, hatte er sich mit Me-
diation oder Verhandlungsführung
noch nie befasst. „Aber jetzt bin ich
richtig begeistert“, schwärmt er.
Bald wird er seine Master-Arbeit
schreiben müssen. Er kann sich vor-
stellen, dafür ein Thema über Kon-
fliktlösung in Start-ups zu wählen.
Auch Dmitrii Pravdivyi will sich für
seine große Abschluss-Arbeit mit
Verhandlungsführung oder Media-
tion beschäftigen. 

Dozent und Media-
tor: Greg Bond.

Basteln im
Kreativlabor
Auch in der vorlesungsfreien Zeit 
können Interessierte im TH-Krea-
tivlabor „ViNN:Lab“ immer mitt-
wochs ab 9 Uhr Technik wie 3D-
Drucker und Lasercutter kostenlos 
nutzen. 


